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Otto und die Regenwürmer
Ist die Verbindung zwischen dem erfolgreichsten Klub der Bundesliga und dem erfolgreichsten Bundesliga-Trainer
nur ein großes Mißverständnis? Der FC Bayern München und Otto Rehhagel harmonieren nicht. Der Versuch des
Trainers, die Bremer Verhältnisse auch auf das Bayern-Starensemble zu übertragen, droht zu scheitern.
Fußballehrer Rehhagel: „Ja, habt’s ihr denn einen anderen?“
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er gerade arg gedemütigte Meister-
trainer fand nicht einmal mehrDHalt in der Familie. Zwar stand

Beate Rehhagelauch nach dem 1:2 de
Bayern gegen Borussia Mönchengla
bach an ihrem angestammten Platz,vor-
ne rechts am Eingang zu den Gese
schaftsräumen; wieimmer hatte sie da
Moschino-Täschlein energischunter den
Arm geklemmt, dieSzene fest im Blick

Wie hilfesuchendgriff der Fußballeh-
rer OttoRehhagel mit der rechtenHand
an den Oberarmseiner von ihm scho
mal als Kultusministerin fürBayernvor-
geschlagenenEhefrau. Doch dieschau-
te nur kühl an ihm vorbei und begrüß
BorussentrainerBernd Krauss. Irritiert
schlichRehhagel weiter.

Als habe Beate Rehhagel diestille
Ahnung ereilt, daß essich bei der Liai-
son zwischenBayern München und ih
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rem Mann umeinen fatalenIrrtum han-
deln könnte, hatte sienach Spielende a
lein auf derEhrentribüne ausgeharrt.

Die Szene, festgehalten von d
Sat-1-Kameras, wurdelive in den Gast-
raum desStadions überspielt, wo d
Fans nach der Heimpleite ihren Kum
mer ertränkten. An denBiertischen
provozierten die TV-Bilder deftig
bayerischeKommentare:„ScheißOide,
hau ab, und nimm deinOidenglei mit.“

Die Fans teilen die Befürchtung, d
ein angestammter Nationalspieler d
FC Bayern aus Angst vorRacheakten
des Trainers öffentlich nicht äußert:
„Mit diesem Trainer werden wirnicht
Meister.“

Nur vier Monate nach Rehhagel
Amtsantritt vollzieht sich in München
ein bühnenreifesDrama: Die Attrak-
tion desJahres, der Knüller der Saison
scheintsich als eineinziges, großes Miß
verständnis zuentpuppen. Vom Präs
denten Franz Beckenbauer als „best
Trainer für den besten Verein“ begrüß
sollte Rehhagel den FC Bayern auf ei
Stufe hieven mit dem AC Milanoder
dem FC Barcelona. Doch die alsElefan-
tenhochzeit gefeierte Verbindungzwi-
schen dem mit Stars gespickten,schein-
bar übermächtigen „DreamTeam“ und
dem in Bremenjahrelang als Erfolgs
menschen gefeierten Fußballehrer
weist sich als brüchig.

Obwohl die Mannschaft weiterhin a
Favorit für den nationalenTitel gilt,
nach dem 2:0-Hinspiel beim schotti-
schenVertreter Raith Rovers die dritt
Runde im Uefa-Cup so gut wiesicher
erreicht hat und der Verein Zuschaue
rekord und Merchandising-Haussefei-
ert, türmensich dieSchwierigkeiten de
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Bayern-Spieler Scholl
„Jederzeit verfügbares Material“
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Trainers zu beachtlichen Hürden: Das
Team istzerstritten,einig nur in der Op-
position zuRehhagel.

Die ständigenQuerelen habenauch
seineVorgesetzten, die das Trainerpr
blem der Bayernlangfristig gelöst glaub
ten, erkennbar aufDistanz gebracht
Angesichts der vielenFehler desselbst-
ernannten Doyen derGilde hob soga
Beckenbauer inkleiner Runde schon
leicht resignierend dieSchultern: „Ja
habt’s ihrdenneinenanderen?“

Es sind genau die Schwierigkeiten
die RehhagelsFreunde vorm Welten-
Wechselprophezeiten. In Bremen hat
er sich dieStars selbstgemacht,Profis
wie Oliver Reck oder DieterEilts waren
ihm angesichts derKarriereförderung
treu und loyal ergeben – in Münche
stellte ihm der reichste Klub derLiga
die Elitekicker wie Dutzendware au
den Trainingsplatz, jeder einzelnemehr
seinem eigenemMarktwert als dem Er
folg Rehhagels verpflichtet. InBremen
war dem Vereinspräsidenten Fra
Böhmert der gepflegte Plauschunter
der Woche mit Rehhagel, dergern mit
literarischer Bildung und feingeistige
Gedankenguthausierenging, zumindes
ebensowichtig wie die richtige Taktik
am Samstag – in München wollen die
Fußball-WeisenBeckenbauer,Vizeprä-
sident Karl-Heinz Rummenigge un
Manager Uli Hoeneß nureins: Siege
Selbst die in derBremer Enklave be
wunderte Nähe des Fußballehrers
Dichtern und Denkern imponiert in
München keinem.

Erstes Gelächtererntete Rehhage
als er im Trainingslager auseinem
Goethebändchen dieFaustzeilen „Mit
gier’ger Hand nach Schätzen gräbt/ un
froh ist, wenn erRegenwürmerfindet“
zitierte undgleichdarauf die Interpreta
tionsfrage stellte: „Waswill uns Goethe
damit sagen?“ Den sprachlosen Zuh
rern wurde umgehend dieDeutung zu-
teil: „ Graben Sie nienach Schätzen.
Der Spott, denProfis („Vom Malermei-
Nationalspieler Helmer
„Lernen Sie erst mal Fußballspielen“
ster zum Meistermaler“) und Medie
über den gelernten Anstreicher ausk
belten, als bekannt wurde, daß „R
bens“ statt „Rehhagel“ amKlingelschild
seiner Schwabinger „CasaSchellissima“
steht, war noch zu verkraften. Weitgra-
vierender wirktesich derVerlust anfuß-
ball-fachlicherAutorität aus.

Erstauntregistrierte ein Bayern-Spie
ler, daß der vermeintlich allwissend
Fußballtheoretiker Rehhagel „taktisch
keine Leuchte ist“. Der frühere Münch-
ner Stefan Effenberg,inzwischenGlad-
bacher, höhnte, den teurenBayern-
Stars sei „eigentlich nichtviel eingefal-
len“. Den Vorwurf leiteten dieProfis ei-
lig an ihren Trainer weiter. „Unsfehlen
die Konzepte“, erklärteMehmetScholl
– und mußte zur Wahrungeines Schein
friedens widerrufen.
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Tatsächlich liegen dietech-
nischen undkreativenFertig-
keiten des mit 12 Nationa
spielern aus fünf Ländern be-
stückten, rund 75Millionen
Mark teuren Kaders brach
Den Spielern fehlt der Mu
zu überraschenden Aktione
– bei Fehlern lauert drauße
auf der Bank der nächste
Kandidat.

Doch Rehhagel hat da
Rotationsprinzip zum Pro
gramm erhoben. Zum Opfe
fiel ihm zuletzt der Schweize
Nationalspieler AlainSutter,
der, vom Trainer mißachtet
nach Freiburg flüchtete. De
Franzose Jean-Pierre Pap
ist der andauernden Roch
203DER SPIEGEL 43/1995
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„Im Vergleich zum
Trainer könnte ich

Juso-Vorsitzender sein“
den ebenso überdrüssig wie Scholl
(„Diese ständigenWechsel sind nich
meine Zukunft“). Auch Reservespiele
wie Dieter Frey, Oliver Kreuzer und
Marcel Witeczekdenkenlaut überneue
Arbeitgeber nach.

Verständnis für solche Nötezeigt
Rehhagel nicht. „Wer beim FC Baye
unterschreibt,weiß was er tut“,lautet
seinStandardsatz. Natürlich, dashaben
die Erfahrungenitalienischer Millionen-
Klubs zur Genüge gezeigt,besteht eine
zwingende Kausalitätzwischen dem An
kauf eines Starensembles undinternen
Streitigkeiten. Doch ebensorichtig ist
auch, daß zum dauerhaftenErfolg dann
mehr gehört als ein Trainer, dersein
Team nur mitPfiffen dirigiert.

Und deshalbsind Rehhagels Proble
me auch die Problemeeines Klubs, de
sich sogern des versammelten Fußba
sachverstands in der Chefetage rühmt.
Vor einem Jahr sollte esnoch derele-
gante Italiener Giovanni Trapatto
richten, obwohl der kaum Deutsch
sprach. Als dergewiefte Taktiker end-
lich erste Erfolgehatte, war derwankel-
mütige PräsidialeBeckenbauerinzwi-
schen in einem Nostalgieanfall zu
Überzeugung gelangt, nur ein deutsc
Fußballehrer alten kernigenTyps könne
den Bayern helfen – undhatte Rehhage
zum Wechsel überredet.

Rehhagel und Bayern, dasmußte, wie
Wasser auf einem heißen Stein,Dampf
erzeugen. Doch Beckenbauer, der
seinen Trainerjobsintuitiv fast alles
richtig machte, mochtesich nicht der
Mühe unterziehen, die zu erwartend
Schwierigkeiten theoretisch durchz
spielen. Die Folge diesesVersäumnisses
brachte Co-Trainer Augenthaler a
den Punkt: „Jetzt habt’s ihr den Vogel.

Als in der vergangenen Woche d
Präsident desLigakonkurrentenBorus-
sia Dortmund seinen Trainer Ottmar
Hitzfeld lobte, lassich dasUrteil wie die
Beschreibung dessen, wasRehhagel in
München fehlt. Er schätzeHitzfelds Be-
gabung, erklärteGerd Niebaum, „den
Konkurrenzkampf in einem mit hochka
rätigen Fußballern zusammengestellt
Kader zu fördern und die darausresul-
tierenden internenKonflikte zu beherr-
schen“. Hitzfeld habe großen Respe
vor den Menschen und Sportlern, m
denen er täglich zu tunhabe.

Rehhagel, der öffentlich nahezu täg
lich von seinen „erwachsenen Männern,
die alle drei mal siebenJahre altsind“
spricht, kontert dagegen Fragen de
Spieler nach demSinn taktischer Maß
nahmen mit Hochmut. AlsNational-
spieler ChristianZiege in einer Mann
schaftssitzung nähere Erläuterunge
wünschte, fuhr ihn der Trainer an: „Wa
kann ich dafür,wenn Sie keineAhnung
vom Fußballhaben.“

Als Thomas Helmer, Stammspiele
der DFB-Auswahl, unlängst wegen
leichter Blessuren dasPensumnicht zur
Zufriedenheit des Trainersausführen
konnte, wurde Rehhagel laut: „Herr
Helmer, führen Siesichnicht auf wie ein
Weltmeister.Lernen Sieerst mal Fuß-
ballspielen.“

Alain Sutter wurde nach seinerPla-
kat-Demo („Stop it, Chirac“) mit der
Schweizer Nationalmannschaft gege
die französischenAtomversuche be
lehrt: „Wenn SiePolitik machen wollen
hätten SiePolitiker werden müssen.
Die Aufforderung zumBerufswechse
brachte deneinstigen CSU-Wahlhelfe
Uli Hoeneß zu einer überraschende
Erkenntnis: „ImVergleich zuRehhage
könnte ichJuso-Vorsitzender sein.“

„Jederzeit verfügbares Material“
nennt der Trainerseine Spielergern.
Und nie läßt er einenZweifel an den
hierarchischenStrukturen zu: „Ich bin
der Chef, ich fällealle Entscheidungen
im Alleingang.“

Die Wahrheit sieht anders aus. Vo
dem Spiel gegen Mönchengladbachver-
mochte sich Beckenbauer imVIP-Be-
reich des Olympiastadionskaum ein-
kriegen. „Wißt’s, was derWahnwitzige
wollte?“ zischte erVertrauten solaut
zu, daß vielemithörten, „derwollte den
Scholl auf dieTribüne setzen. Das hab
verhindert.“ Derforsche Mittelfeldspie
ler, den Rehhagel aus dem Kaderstrei-
chen wollte, spielte von Beginn an.

Getriebenauch vom eigenenschlech-
ten Gewissen, bemühtsich die Exper-
tenriege des Klubsnun, alshandele es
sich bei Rehhagel um einengesamt-
bayerischen Pflegefall, um Schadens
grenzung. „Irgendwie müssen wir den
hinkriegen“, sagt Beckenbauer.Aber
auch: „Unser Trainer muß umlernen.“

Auf keinen Fall jedoch werden die
Ansprüche an Rehhagel reduzie
„Wird er Meister, kann ernoch sieben
Jahre bei unsbleiben“, sagtHoeneß.

Die BremerIdylle wird Rehhagel al
lerdingskaumwiederfinden. Standen im
Stadtstaateinst dieZuschauer auf un
applaudierten, wenn er zusammen m
Frau Beate das Theater betrat undgalt
er dort alsheimlicher Kaffeehaus-Philo
soph,weil er beiQuarkstrudel und Me
lange Zeitungen studierte, muß er
Deutschlands Fußball- und Gese
schaftshauptstadterkennen, daß de
Held der Provinz in seinem neuen
Stammcafe´ Altschwabing niemandem
auffällt. Die höfischeAttitüde der Reh-
hagels sorgtallenfallsnoch für Spott. Ei-
ne private Radiostation sendet täglich
eine Minutelang „die schönstenRehha-
gel-Worte“. Y


